
Katharina Schiller fährt nach Peking
Meistertitel geholt und Olympia-Norm geschafft

Katharina Schiller studiert Lehramt an 
der Universität Hildesheim. Zurzeit ist 

sie beurlaubt. Denn sie hat es geschafft und 
ist bei den Olympischen Sommerspielen (8. 
bis 24. August 2008) in Peking dabei. Bei 
den Deutschen Schwimm-Meisterschaften 
in Berlin löste die Schwimmerin des VfV 
Hildesheim das Ticket für Peking. In ihrer 
Paradedisziplin 200 Meter Lagen wurde die 
Titelverteidigerin des vergangenen Jahres 
erneut Deutsche Meisterin und unterbot 
mit der Zeit von 2:13,73 zugleich deutlich 
die geforderte Olympia-Norm von 2:15,08. 
Aktuelle Informationen finden sich auf den 
Internetseiten des Instituts für Sportwissen-
schaft und Sportpädagogik:  http://www.uni-
hildesheim.de/de/sport.htm .

Franziska van Almsick im Interview mit Ka-
tharina Schiller.

Re: Präsentationswochen 
der Universität Hildesheim 

Vom 27.6. - 11.7. 2008 
präsentieren sich die Projekte des 
FB II in Hildesheim und Hannover

Jeder, der E-Mails schreibt, kennt die 
Silbe „Re:“ – sie verwandelt alles da-

rauf Folgende in eine Antwort. Unter dem 
Vorzeichen „Re:“ 
präsentieren die-
ses Jahr die Pro-
jekte des FB II 
ihre Ergebnisse 
aus Bildender 
Kunst, Literatur, 
Medien, Thea-
ter und Musik 
vom 27.6. bis 
11.7. auf der Do-
mäne Marien-
burg, dem Uni-
Campus und im 
Stammelbach-
speicher sowie im Kulturzentrum Pavillon 
in Hannover. Dabei verbindet „Re:“ Pro-
jekttitel wie „Re: do!“, „Re: creation“, „Re: 
generation“, „Shakespea re: 08“ oder „Re: 
mixed“ nicht nur im Sinne von Wiederkehr 
oder Wiederaufführung, sondern auch von 
Widerstreit und Konfrontation mit etwas 
Vergangenem.

Unter dem Titel „Re: vue“ präsentieren 
sich am 11.7. einige der Projekte im 

Pavillon in Hannover einer überregionalen 
Öffentlichkeit.
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Sind wir Menschen frei oder Gottes Mari-
onetten? Was bedeutet Sünde? Wie ent-

scheiden wir verantwortlich in ethischen Kon-
flikten wie dem Schwangerschaftsabbruch? 
Solche Grundfragen des Lebens bilden das 
Kerngebiet der Systematischen Theologie. 
Insbesondere die Ethik als eine der zugehö-
rigen Teildisziplinen steht heute hoch im Kurs. 
Häufig sehen sich Theologie und Kirche kri-
tischen Anfragen an ihre gesellschaftliche 
Relevanz in der Gesellschaft gegenüberge-
stellt. In ethischen Diskursen werden ihre 
Positionen gerne in Frage gestellt. Warum ist 
das so? Die neu berufene Juniorprofessorin 
Dr. Stefanie Schardien (31) vermutet als einen 
Grund dafür, dass es in einer immer komple-
xer erscheinenden Welt zunehmend schwie-
riger wird, begründete Urteile zu fällen und 
verantwortlich zu handeln.

Mit Beginn des Sommersemesters wid-
met sie sich an der Stiftung Universität 

Hildesheim als Juniorprofessorin für Syste-
matische Theologie am Institut für Evange-
lische Theologie insbesondere der Vermitt-
lung von systematisch-theologischen Inhalten 
in die Religionspädagogik.

Nach ihrem Studium der Evangelischen 
Theologie in Heidelberg, Toronto / Kana-

da und Bochum, arbeitete Prof. Dr. Schardien 
drei Jahre lang als wissenschaftliche Mitar-
beiterin am Lehrstuhl für Ökumenik und Kon-
fessionskunde der Ruhr-Universität Bochum, 
wo sie auch zum Dr. theol. promoviert wurde. 
Um die theologische Ausbildung abzuschlie-
ßen, absolvierte Prof. Dr. Schardien in den 
vergangenen zweieinhalb Jahren ihr Vikariat 
in Hattingen an der Ruhr und in der Arbeits-

Systematische Theologie
Berufung von Juniorprofessorin Dr. Stefanie Schardien 

gruppe „Faith, Science and Technology“ beim 
Ökumenischen Rat der Kirchen.

In ihrer bisherigen Forschung setzte die The-
ologin einen Schwerpunkt auf bioethische 

und ökumenische Fragen und auf deren Ver-
knüpfung, wie sie sich in der Dissertation 
„Sterbehilfe als Herausforderung für die Kir-
chen“ spiegelt. Leitend war darin die Frage-
stellung, inwieweit sich konfessionelle Diffe-
renzen, etwa in der jeweiligen Anthropologie, 
auf den kirchlichen Umgang mit Konflikten 
am Lebensende auswirken. 

Professorin Schardien ist darüber hinaus 
in internationale Kontexte eingebunden: 

Durch ihr ökumenisches Engagement ist sie 
in mehrere internationale und interdiszipli-
näre Forschungsprojekte eingebunden. So 
arbeitet sie aktuell mit anderen Nachwuchs-
wissenschaftlern zu „New Social Challenges 
in Europe“ und bereitet eine Ethikkonsulta-
tion des Ökumenischen Rates der Kirchen 

Forschung

zur Stammzellforschung vor. Vorgesehen ist, 
diese internationalen Kontakte auch für die 
Stiftung Universität Hildesheim fruchtbar zu 
machen.

Über den bisherigen Rahmen hinaus soll 
zukünftig in Kooperation mit verschie-

denen Instituten außerdem Ethik als eine 
Schlüsselkompetenz auch in andere Studien-
gänge an der Stiftung Universität Hildesheim 
eingebunden werden. Für das kommende Win-
tersemester ist bereits eine erste Vorlesungs-
reihe zu „Konfliktfeldern des Lebens“ geplant. 
Wichtig erachtet Prof. Dr. Schardien dabei, von 
ihrem evangelisch-theologischen Hintergrund 
ausgehend, den interdisziplinären Diskurs zu 
suchen und so auf die Relevanz ethischer Bil-
dung für ganz unterschiedliche Ausbildungen 
aufmerksam zu machen.
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Der neue Professor für Literaturwissen-
schaft und Literaturdidaktik im Institut 

für Deutsche Sprache und Literatur ist so neu 
nicht und den Studierenden bekannt. Seit dem 
Sommersemester 2005 lehrt Prof. Dr. Toni 
Tholen im Fachbereich Kulturwissenschaften 
und Ästhetische Kommunikation. Nach der 
Vertretung einer Oberassistentenstelle folgte 
im Wintersemester 2006 die Vertretung ei-
ner Professur. Themen seiner Lehrveranstal-
tungen waren u. a. „Lesesozialisation in der 
Mediengesellschaft“, „Die Wiener Moderne“, 
„Geschlechterbeziehungen in der Brieflite-
ratur“, „Leseförderung und Erzählerwerb“, 
„Empfindsamkeit“, „Der Erzähler W. G. Se-
bald“, „Familienbeziehungen in der Literatur 
des 20. Jahrhunderts“, „Goethes Faust“ und 
„Literatur und Gesellschaft: Konzepte und 
Debatten seit 1945“. 

Tholens Interesse gilt literaturtheore-
tischen und methodologischen Fragen in 

Auseinandersetzung mit philosophischen und 
literarischen Texten von der Frühromantik 
bis hin zur Postmoderne. Texte sind ihm eine 
Herzensangelegenheit. Sie zu verstehen, dazu 
bedarf es für ihn einer strukturierten Heran-
gehensweise. So widmet Tholen sich der Ent-
wicklung eines der ästhetischen Erfahrung 
angemessenen Konzepts des Verstehens 
von Texten. Insbesondere geht es ihm dabei 
um eine zeitgemäße dialogische Hermeneu-
tik, in der Aspekte der Textproduktion und 
Textrezeption gleichermaßen fokussiert und 
auf neue Möglichkeiten hin geöffnet werden. 
Im intensiven Gespräch mit Texten und über 
Texte, welches die Alterität des Anderen je-
weils wahrt, sieht Tholen die Möglichkeit ei-
ner vor allem über die Literatur vermittelten 
Öffnung hin zur Dialogizität. 

Der wissenschaftliche Werdegang Tholens 
begann mit dem Germanistikstudium 1984 

an der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster. Tholen, geboren 1965 in Wachten-
donk am Niederrhein, wechselte nach abgelei-
stetem Zivildienst 1989 für ein Semester an die 
Universität des Saarlandes. Sein Studium be-
endete er schließlich 1992 an der Johann Wolf-
gang Goethe-Universität in Frankfurt am Main. 
Sein Promotionsvorhaben schloss er direkt an 
das Studium an. Von 1993 bis zum Abschluss 
der Promotion war er Promotionsstipendiat 
der katholischen Studienförderung „Cusanus-
werk“. Unter dem Titel „Erfahrung und Inter-
pretation. Überlegungen zur Kontroverse zwi-
schen Hermeneutik und Dekonstruktion“ legte 
er 1996 seine Dissertation vor. Dem Cusanus-
werk blieb Tholen als wissenschaftlicher Refe-
rent bis 1999 verbunden.

Die Arbeit am Forschungsprojekt „Verlust 
der Nähe. Reflexion von Männlichkeit in 

der Literatur“ bildete seit 1999 die Grundla-
ge seines Habilitationsverfahrens, das 2003 
eröffnet und 2004 an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt am Main erfolg-
reich abgeschlossen wurde. Das Projekt wur-
de durch ein Forschungsstipendium der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft unterstützt. 
Seine Habilitationsschrift ist unter gleichem 
Titel 2005 veröffentlicht worden und hat große 
Aufmerksamkeit gefunden. Unter anderem 

Ein bekanntes Gesicht bleibt 
PD Dr. Toni Tholen wird zum Professor für Literaturwissenschaft und Literaturdidaktik 

mit dem Schwerpunkt Literaturwissenschaft berufen.

war Tholen am 19. April 2007 Gast in der Wis-
senschaftssendung delta bei 3Sat, als es um 
das Thema „Frauen und Männer. Kampf oder 
Kooperation der Geschlechter?“ ging. 

Geschlechterforschung ist ein Bereich, 
dem er sich in Forschung und Lehre an 

der Universität Hildesheim weiterhin widmen 
wird. Ihn interessiert hier vor allem die Frage, 
wie Männlichkeit als relationale Kategorie ei-
ner Literaturwissenschaft, die weibliche und 
männliche Perspektiven gleichermaßen ein-
bezieht, etabliert werden kann. 

Im Bereich der Literaturforschung befasst 
sich Tholen verstärkt mit der Betrachtung 

von Literatur seit 1945 mit besonderer Fokus-

sierung der Gegenwartsliteratur und baut in 
diesem Bereich den aktuellen Schwerpunkt 
seiner wissenschaftlichen wie didaktischen 
Arbeit weiter aus: Zum einen durch die Erfor-
schung des Zusammenhangs von Familie, ge-
schlechtsgebundener Identität, Generationa-
lität und Narrativität, zum anderen durch die 
Weiterentwicklung einer auch geschlechter-
sensiblen literaturbezogenen Leseförderung.

Nicht zuletzt setzt sich Tholen seit ge-
raumer Zeit auch mit Fragen des Verhält-

nisses von Literatur und Ethik auseinander. 
Ausgehend von Anstößen der seit den 90er 
Jahren wieder aktuell gewordenen Tradition 
der Lebenskunst arbeitet Tholen an der Fra-
ge, wie der Umgang mit Kunst/Literatur zu 
einer neuen, spirituell gehaltvollen Lebens-
weise führen könnte.

Literatur-Tipps
Erfahrung und Interpretation. Der Streit 
zwischen Hermeneutik und Dekonstruktion, 
Heidelberg: C. Winter 1999 (= Probleme der 
Dichtung, Bd. 26, hg. v. P.U. Hohendahl u. R. 
Steinlein).
Erfahrung des Dialogs. Zu einer Ethik der 
Interpretation, in: Dieter Burdorf u. Reinold 
Schmücker (Hg.), Dialogische Wissenschaft. 
Perspektiven der Philosophie Schleierma-
chers, Paderborn, München, Wien, Zürich 
1998, S. 107-123.

Am 09. April 2008 waren Studierende und 
Lehrende der kulturwissenschaftlichen 

Fächer zum feierlichen Beginn des Sommer-
semesters eingeladen. Die Studienkommis-
sion des Fachbereiches II und die Fachschaft 
Kulturwissenschaften verliehen dabei erst-
mals den Preis für die beste Lehre. 

Per Fragebogen ermittelten die Studieren-
den für das Jahr 2007 den oder die beste 

Lehrende/n im kulturwissenschaftlichen Be-
reich. Die breite Streuung des Ergebnisses 
spiegelt die Fächer- und Themenvielfalt im 
Fachbereich wider. Gleich vier Lehrende be-
legten punktgleich den ersten Rang und wur-
den mit dem „Lais“ - dem Preis-Löffel für die 
beste Lehre ausgezeichnet. Lais, aus dem Go-
tischen stammend, bedeutet soviel wie „wis-
send machen“ oder „Spuren hinterlassen“. 
Das haben die diesjährigen Preisträger ge-
schafft - durch ihr interessantes und abwech-
lungsreiches Lehrangebot,  ihre sehr gute Be-
treuung von wissenschaftlichen Hausarbeiten 
und durch besonders gelungene Verknüpfung 
von Theorie und künstlerischer Praxis. Die 
Preisträger 2007 sind: Prof. Dr. Matthias Reb-

„Lais“-Award 2008
Studierende vergeben erstmals Preis für die beste Lehre 

in den Kulturwissenschaften 

stock (Institut für Musik und Musikwissen-
schaft), Prof. Dr. Hans-Otto Hügel, Dr. Mathias 
Mertens und Dr. Volker Wortmann (alle Institut 
für Medien und Theater). Mit den Glückwün-
schen verbanden die Fachschaft und Dekan 
Prof. Dr. Wolfgang Schneider die Hoffnung, 
einen Lehre-Wettbewerb im positiven Sinne 
ausgelöst zu haben. Gute Wissensvermitt-
lung und Anleitung zum wissenschaftlichen 
Arbeiten sollen in der Hochschule mehr ge-
würdigt werden. Der „Lais“ wird von nun an 
jährlich verliehen.

Während der Feierstunde wurden auch die 
Ergebnisse des Studiengangsberichtes 

2007 der Fächer Kulturwissenschaften, Sze-
nische Künste und Kreatives Schreiben/Kul-
turjournalismus hochschulöffentlich präsen-
tiert und anschließend von Studiendekan Dr. 
Wortmann mit den anwesende Studierenden 
diskutiert. Der Studiengangsbericht ist das 
studentische Evaluationsinstrument für Lehre 
und Studienbedingungen. Er wird einmal jähr-
lich ausgewertet.

Claudia Garbe und Roland Bedrich
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Schreiben ist sein Thema. Dr. Sandro Za-
netti (34) arbeitete von 2001 bis 2007 

als wissenschaftlicher Mitarbeiter in dem 
vom Schweizerischen Nationalfonds geför-
derten Forschungsprojekt „Zur Genealogie 
des Schreibens. Die Literaturgeschichte der 
Schreibszene von der Frühen Neuzeit bis zur 
Gegenwart“ an der Universität Basel. Seit 
Herbst 2007 ist er assoziierter Mitarbeiter am 
Zentrum für Literatur- und Kulturforschung 
(Berlin). 

In zahlreichen Veröffentlichungen untersucht 
er als Autor und Herausgeber den litera-

rischen Schreibprozess in seinen historischen 
Wandlungen und individuellen Ausprägungen. 
Welches Verhältnis gehen Körperlichkeit, In-
strumentalität und Sprachlichkeit im Schrei-
ben miteinander ein? Welche Widerstände 
stellen sich dabei ein? Und welche Konse-
quenzen haben diese je spezifischen Wider-
stände für die Poetik des Geschriebenen – etwa 
in der Goethezeit, im Surrealismus oder beim 
Schreiben in elektronischen Umgebungen? 
Mit diesen und ähnlichen Fragestellungen hat 
Zanetti sich in seiner wissenschaftlichen Ar-
beit intensiv auseinandergesetzt. 

Nach dem Studium der Germanistik, Ge-
schichte und Philosophie an den Univer-

sitäten Basel, Freiburg im Breisgau und Tü-
bingen wechselte er 1999 nach Frankfurt am 
Main. Dort hat der 1974 geborene Zanetti als 
Stipendiat des von der DFG geförderten Gradu-
iertenkollegs „Zeiterfahrung und ästhetische 
Wahrnehmung“ an der Johann Wolfgang Goe-

Verlust der Nähe. Reflexion von Männlichkeit 
in der Literatur, Heidelberg: Winter 2005 (= 
Beihefte der Germanisch-Romanischen Mo-
natsschrift, Bd. 24, hg. v. C. Wiedemann u. R. 
Stauf).
Männlichkeitsforschung und Literatur. Auf 
der Suche nach ästhetischen und sozialen 
Formen eines künftigen Geschlechterdia-
logs, in: Weimarer Beiträge 49 (2003), H.3, S. 
418-432.
Männlichkeit(en) literatur- und kulturwis-
senschaftlich erforschen. Ein Beitrag zur ak-
tuellen Diskussion, in: Sylka Scholz, Weertje 
Willms (Hg.), Postsozialistische Männlich-

Schreibprozessforschung und ihre Vermittlung 
Dr. Sandro Zanetti wird Juniorprofessor für neuere deutsche Literaturwissenschaft 

mit dem Schwerpunkt Produktionsästhetik der Moderne und Postmoderne

the-Universität sein Promotionsvorhaben be-
gonnen. Er untersuchte in seiner Dissertati-
onsschrift das komplexe Zusammenspiel von 
Zeit und Schrift in den Arbeiten des Lyrikers 
und Übersetzers Paul Celan (1920-1970). Die-
ser verstand sein Schreiben stets als ein of-
fenes Projekt. „Die philosophischen, poetolo-
gischen und materialen Implikationen dieses 
Projektes werden in dieser Studie erstmals 
ausführlich in ihren Voraussetzungen und 
Konsequenzen für das Verhältnis von Gedicht, 
Zeit, Schrift und Schreiben rekonstruiert“, 
heißt es in der Verlagsinformation zu dem 
2006 im Wilhelm Fink Verlag erschienenen 
Buch von Zanetti.

Als Juniorprofessor für neuere deutsche 
Literaturwissenschaft mit dem Schwer-

punkt Produktionsästhetik der Moderne und 
Postmoderne wird Dr. Zanetti seine Studien 
zur Schreibprozessforschung am Schnitt-
punkt zwischen Literatur- und Kulturtheorie, 
Wissensvermittlung sowie Mediengeschichte 
und Medientheorie an der Universität Hildes-
heim fortführen. Ein Schwerpunkt liegt dabei 
auf der Literatur des 20. Jahrhunderts. Sein 
Augenmerk gilt zudem der Vermittlung von 
Literatur und Öffentlichkeit.

Zu den aktuellen Forschungsinteressen 
gehören Forschungsprojekte zur Impro-

visation, zur Poetik von Spätwerken und zur 
Fotografie im Film. In Hildesheim wird Zanet-
ti zusammen mit Studierenden sowie in- und 
ausländischen Kooperationspartnern unter 
www.poeticon.net eine Internetplattform re-
alisieren, die schrittweise aufgebaut wird 
und poetische Verfahren von A (wie abbilden, 
abbrechen, abschreiben, abschweifen, ab-
strahieren etc.) bis Z (wie zeigen, zerstreu-
en, zitieren, zulassen, zwingen etc.) vorstellt. 
Während traditionelle literaturwissenschaft-
liche Wörterbücher in der Regel Begriffe und 
Motive erläutern, die auf eine Präzisierung 
der Auseinandersetzung mit bereits geschrie-
benen Texten zielen, bietet www.poeticon.net 
ein Forum zur Beschreibung und Analyse von 
dynamischen Prozessen, aus denen Texte erst 
hervorgehen, sich verwandeln – oder auch 
wieder abbrechen. Dieses Projekt wird durch 
eine Reihe von Workshops begleitet, die im 
Wintersemester 2008/09 beginnen.

keiten in einer globalisierten Welt, Münster, 
Hamburg, Berlin 2008. [Im Erscheinen]
Vaterschaft und Autorschaft. Zu Durs Grün-
beins Aufzeichnungen „Das erste Jahr“, er-
schienen auf der Internet-Publikationsplatt-
form des Arbeitskreises Interdisziplinärer 
Männer- und Geschlechterforschung, AIM 
Gender. Erscheint auch in: Weimarer Beiträge 
54 (2008), H.4.
Heillose Subjektivität. Zur Dialektik von 
Selbstkonstitution und Auslöschung in Fami-
lienerzählungen der Gegenwart, in: Thomas 
Martinec, Claudia Nitschke (Hg.), Familie und 
Identität in der deutschen Literatur, Bern, 

Berlin, Brüssel 2008. [Im Erscheinen]
Von der Schnelligkeit zur Langsamkeit. Für 
eine neue Lebenskunst, in: Geist und Leben 
75 (2002), H.1, S. 4-19.
Philologie als Ethik. Eine Skizze, in: Margot 
Brink, Christiane Solte-Gresser (Hg.), Écri-
tures. Denk- und Schreibweisen jenseits der 
Grenzen von Literatur und Philosophie, Tübin-
gen 2004, S. 261-273.
Die Literaturwissenschaft und das Leben. 
Bemerkungen anlässlich einer anhebenden 
Debatte im Jahr der Geisteswissenschaften, 
in: Lendemains 32 (2007). H. 128, S. 98-108.

Jahrelanges einsames Arbeiten tief ver-
graben im eigenen Forschungsprojekt, 

zunehmende Isolation und Verlust jeglicher 
Distanz zum eigenen Thema, dazu noch stän-
dige Finanzsorgen, so können Promotionen 
verlaufen. So muss es aber nicht zwangsläu-
fig sein. Seit vergangenem Dezember erfah-
ren 15 Doktorandinnen und Doktoranden der 
Stiftung Universität Hildesheim, dass es auch 
ganz anders gehen kann. Aus über 60 Bewer-

„Blicke über den Tellerrand“
Promovieren im interdisziplinären Austausch mit Gleichgesinnten - 

Das Promotionskolleg „Interkulturalität in Bildung, Ästhetik, Kommunikation“ 

bern wurden sie als Stipendiaten für das neu 
geschaffene interdisziplinäre Promotions-
kolleg „Interkulturalität in Bildung, Ästhetik, 
Kommunikation“ ausgewählt. 

Ein Promotionskolleg dieser Ausrichtung 
bildet auf der einen Seite das wissenschaft-

liche Profil der Stiftung Universität Hildesheim 
mit ihren Schwerpunkten in den Bildungswis-
senschaften, den Kulturwissenschaften sowie 
den Informations- und Kommunikationswis-

senschaften ab. Auf der anderen Seite rückt 
es mit „Interkulturalität“ einen Themenbe-
reich von großer Aktualität in sein Zentrum. 
Interkulturelle Prozesse gewinnen heute in 
den verschiedensten Lebensbereichen mehr 
und mehr an Bedeutung. Da liegt es nahe, 
dass auch das wissenschaftliche Interesse 
an der Thematik zunimmt. Entsprechend ist 
„Interkulturalität“ in vielen an der Universität 
Hildesheim vertretenen Fächern Gegenstand 

Forschung

Forschung
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Fahrräder für den schnellen Dienstgang
Neuer Service stärkt die Gesundheit, 

schont die Umwelt und entlastet das Uni-Budget 

Die Mitarbeiter der Stiftung Univer-
sität Hildesheim haben die Wahl, 

zukünftig vom PKW auf das Fahrrad 
umzusteigen, um zu dem einen oder 
anderen Termin zu gelangen. Die Initi-
ative für diesen neuen Service kam aus 
dem Finanzdezernat. Denn die Fahr-
räder helfen nicht nur die Umwelt zu 
schonen, sondern auch Kosten zu spa-
ren. Jeder mit dem Fahrrad gefahrene 
Kilometer entlastet das Budget der Uni 
um 30 Cent. 

Finanzdezernent Bruno Krause hofft, 
dass das Angebot gut angenommen 

wird und fährt mit positivem Beispiel 
voran. Die Fahrräder bieten sich be-
sonders für das Pendeln zwischen den 
Uni-Standorten in der Stadt, der Mari-
enburger Höhe, Lüneburger Straße und 
der Domäne Marienburg an.  Es gibt 
insgesamt vier Fahrräder. Sie sind auf die 
Uni-Standorte Hauptcampus, Domäne Mari-
enburg, Samelsonplatz und Hindenburgplatz 
verteilt. Die Räder sind mit stabilen Körben 
ausgerüstet, so dass auch der Transport von 
Akten und Laptops kein Problem ist. Die Aus-
leihe regeln am Hauptgebäude Iris Schipper, 
am Samelsonplatz Baranek, an der Domäne 
Marienburg Kapke und am Hindenburgplatz 

Bruno Krause. Wichtig ist: Ausgeliehene Rä-
der müssen zum Ausleihstandort zurückge-
bracht werden.

Dass die Fahrräder immer einsatzbereit 
sind, darum kümmert sich die Fahrrad-

selbsthilfeinitiative „Fazze“. Sie hat ihr Do-
mizil am Uni-Standort in der Moltkestrasse 
und wurde mit dem Reparaturservice beauf-
tragt. 

Die Geschäftsführerin des Promotionskollegs: 
PD. Dr. Jutta Ernst 

Inzwischen werden die Mit-
glieder des Promotionskollegs 

bei ihren verschiedenen Akti-
vitäten von PD Dr. Jutta Ernst 
unterstützt, die Mitte April den 
Posten der Geschäftsführerin 
des Kollegs übernommen hat. 
Neben der Verantwortung des 
Finanzbudgets liegen zentrale 
Aufgabenfelder von Dr. Ernst 
in der Organisation von Veran-
staltungen des Kollegs und in 
der Durchführung von Öffentlichkeitsarbeit. 
Außerdem wird sie die Stipendiatinnen und 
Stipendiaten bei ihren Forschungsvorhaben 
wissenschaftlich begleiten. Die gebürtige 
Hannoveranerin studierte Anglistik/Ame-
rikanistik, Romanistik, Politikwissenschaft 
und Pädagogik an der Georg-August-Uni-

der Forschung. Durch das gleichnamige Pro-
motionskolleg bietet sich nun die Möglichkeit 
der gezielten Zusammenführung von For-
schungsaktivitäten und -kompetenzen. 

Insbesondere der interdisziplinäre Charak-
ter des Kollegs wird dabei von den Teilneh-

menden als große Chance wahrgenommen 
und hat einen wesentlichen Anteil an ihrer 
Motivation, sich der Herausforderung Promo-
tionskolleg zu stellen. Ermögliche dieses doch, 
so eine Stipendiatin, „auch einmal „über den 
Tellerrand“ des eigenen Forschungsprojektes 
zu schauen und sich so eventuell Anregungen 
zu holen, auf die man selbst sonst nicht kom-
men würde“. Neben der Gelegenheit zum Per-
spektivwechsel biete es den Doktoranden die 
Einbindung in eine Forschungsgemeinschaft. 
Und so wünschten sich die Mitglieder dieser 
Gemeinschaft Gleichgesinnter zum Kolleg-
start im Dezember einen regen Austausch 
untereinander, um voneinander zu lernen und 
ihren eigenen Arbeiten Tiefe und Substanz zu 
verleihen.

Jedoch blieb es nicht beim Wünschen: Mit 
großem Einsatz sind die Kollegiaten auf 

dem besten Wege, ihre Erwartungen in die 
Tat umzusetzen. So stehen sie nicht nur über 
elektronische Kommunikationsmöglichkeiten 
ständig in Kontakt und arbeiten in Kleingrup-
pen zusammen, sondern haben außerdem in 

versität Göttingen und an der 
Université de Nantes (Fran-
kreich). Die Thematik der In-
terkulturalität wurde nach der 
ersten Staatsprüfung für das 
Lehramt an Gymnasien Gegen-
stand ihrer Forschung: In ihrer 
Dissertation an der Universität 
des Saarlandes in Saarbrücken 
untersuchte sie „Die Arabeske: 
Ein interkulturelles Phänomen 
im Werk Edgar Allan Poes“. 

Es folgten wissenschaftliche Tätigkeiten im 
Bereich „Anglistik, Amerikanistik und An-
glophone Kulturen“ an der Universität des 
Saarlandes. Nach ihrer Habilitation verwal-
tete sie zuletzt eine W3-Professur für Eng-
lische Philologie an der Georg-August-Uni-
versität Göttingen. 

Lärmschutz und 
neue Arbeitsräume

Umbaumaßnahmen abgeschlossen/ 
Verbesserte Lern- und 
Arbeitsbedingungen 

in der Universitätsbibliothek

Dank einer Lärmschutzverglasung wur-
den die Lern- und Arbeitsbedingungen 

im Freihandbereich der Universitätsbiblio-
thek (UB) spürbar verbessert.  Zudem sind 
die Kopierer nun in einem eigenen  Raum 
aufgestellt. Kopieren kann man inzwischen 
auch mit der UniCard. Die UB-Mitarbeite-
rinnen und -Mitarbeiter in der Leihstel-
le freuen sich: Die häufigen Durchsagen 
mit der Bitte um Ruhe erübrigen sich nun 
(fast).  Die Studierenden haben diese bau-
lichen Veränderungen schon als deutliche 
Verbesserung ihrer Studienbedingungen 
begrüßt. Finanziert wurde diese Maßnah-
me nicht aus Studienbeiträgen, sondern 
aus Eigenmitteln der Hochschule. Reali-
siert wurde sie durch eine intensive und 
gute Zusammenarbeit zwischen der UB 
und dem Dezernat für Bau- und Liegen-
schaftsangelegenheiten. 

UB-Direktor, Dr. Brahms, ist mit dem Er-
gebnis sehr zufrieden: „Nach der Einrich-

tung der Leselounge ist dieses ein weiterer 
Schritt, um die Lern- und Arbeitsbedingungen 
in unserer Universitätsbibliothek zu verbes-
sern und die Attraktivität der Hochschule zu 
steigern“. 

Und noch eine weitere Verbesserung: Seit 
Semesterbeginn stehen in der Mediothek  

zwei Gruppenarbeitsräume zur Verfügung. 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.  So 
können sich auch spontan gebildete Arbeits-
gruppen in die Mediothek zurückziehen. Es 
gelten die gleichen Öffnungszeiten wie für 
die Bibliothek insgesamt: 

Mo. - Do. 9.00 - 20.00 Uhr, 
Fr. 9.00 -18.00 Uhr, 
Sa. 10.00 -16.00 Uhr.

Verwaltung

Eigenregie bereits drei zweitägige Intensivtref-
fen organisiert und werden diese monatlich 
fortsetzen. Für das letzte Treffen konnte bereits 
der Kulturphilosoph PD Dr. Rolf Elberfeld (ab 
Juni Professor an der Universität Hildesheim) 
als Gastredner gewonnen werden; weitere na-

tionale und internationale Gastwissenschaftler 
werden folgen. Die Hochschulöffentlichkeit ist 
herzlich eingeladen, an Veranstaltungen des 
Kollegs teilzunehmen. Bitte beachten Sie ent-
sprechende Ankündigungen. 
Astrid Dreyer


